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Die A lgarve ha t ihr G esicht verändert. W ild-
romantisch – weitenteils war das einma l.
Heute scharen sich Pauscha ltouristen an der
berühmten Küste im Süden Portuga ls. Sie
sind laut, speisen w ie zu Hause – beim Tür-
ken oder beim Ita liener, der auch ein Türke
ist – und schla fen in riesigen Hotelkomple -

x  en. Wo es Lücken ha t, w ird gebaut. Direkt
an der Küste – dort wo der A tlantik unent-
wegt am Festland nagt. 
W ährend unten die Wellen an rotbraunem
Fels brechen, fliesst oben das Bier durch in-
terna tiona le Kehlen. 
Der grüne Wein ist bei den Touristen weni-

ger beliebt. Den trinken drei ä ltere Männer,
d ie etwas abse its auf hölzernen Bänken 
sitzen. Wahrscheinlich Einheimische. Sie tra-
gen lange Hosen; nackte Füsse stecken in
ausgela tschen Schuhen. Ihre G esichter sind
braungebrannt, d ie Haut ledern und ge-
furcht. Sie sitzen abse its vom Trube l auf 
ihrer Bank, rauchen und blicken auf das
Meer hinaus. 
W ie von einer anderen Welt. 
Nur wenige Schritte vom Touristentrubel ent-
fernt eine andere Welt? 

«Alle hatten einen Cão»

Enrico, Fabiano und José sind a lte Freunde;
pensionierte Fischer. Sie sitzen oft hier, sa-
gen sie, und beobachten das w ilde Treiben
der turistas. Da zu trinken sie Wein und rau-
chen Zigaretten; erz ählen sich den neusten
Tra tsch und a lte G eschichten. Dann gehen
sie w ieder. M anchma l nach Hause . O ft 
hi nunter zum a lten Ha fen oder in eine ruhi-
ge Bucht, wo sie übers Meer zum Horizont
blicken und in Erinnerungen versinken an
die guten a lten Zeiten, in denen sie noch
jung und krä ftig waren. Das Meer ha t nichts
von seiner Energie eingebüsst. Aber es ha t
sich verändert, sagen die drei a lten Fischer. 

Vom Fischer- 
zum Familienhund
von Andreas Krebs, Fotos: aufrad.ch

Die industrielle Fischerei hat nicht nur die Fisch be -
stände und das Einkommen unzähliger alteingesesse-
ner Fischerfamilien zerstört. Auch der Portugiesische
Wasserhund ist, arbeitslos geworden, beinahe ausge-
storben. Das Schweizer Hunde Magazin hat sich in der
Algarve auf Spurensuche begeben. Und eine Hunde -
zuchtstätte besucht, die zum Überleben dieser alten
Rasse beigetragen hat.

Spielen im Park: für alte Portugiesen ein fast alltägliches Ritual.
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Ich frage sie nach dem C ão d’Água Portu-
guês, dem Portugiesischen Wasserhund. Die
Männer lächeln. «Der C ão war unser bester
Freund», sagt Enrico. «Er ha t uns ständig be-
g le itet», ergänz t José . «Uns a lle .» Damit
meint José nicht nur sich und seine beiden
Freunde. Er meint damit a lle a lten Fischer -
familien, die einst vom Meer vor ihrer Hau-
s tür lebten. 

Weitreichende Folgen

M itten in der N acht haben sich die Fischer
von ihren Frauen verabschiedet. Begleitet
von ihren Hunden stacken sie zum Boot und
stachen in See. Dama ls, a ls sie noch jung
und krä ftig waren, und das Meer vor ihrer
Tür voller Mordsfische. 
Dann kamen die interna tiona len Konzerne
mit ihrer industriellen Fischerei und zerstör-
ten die Lebensgrundlage unz ähliger Küsten-
bewohner. Die Kinder der Fischer suchten in
der Stadt nach Arbeit. Manche sind w ieder
zurückgekehrt an die Küste und fischen w ie-
der. Die Boote sind moderner geworden,
der Fisch teuer - man kann w ieder leben a ls
kleiner Fischer. Aber es ist hart. Die Meere
sind weitgehend leer gefischt. 
Dass es hier in der A lgarve auch einen Hund
hart getroffen ha t, zeigt w ie weitreichend
und unvorhersehbar der massive Eingriff des
Menschen in die N a tur ist. Der C ão d'Água
Português ging an der industriellen Fischerei
beinahe zugrunde. Eine der ä ltesten Hun-
derassen wurde der Moderne geopfert.

Herkunft ungewiss

Der Ursprung des C ão d'Água Português ist
bis heute nicht sicher geklärt. Es gibt zwar
Theorien, die bauen aber nicht auf gefestig-
ten Grundlagen. Sicher ist nur, dass die Be-
sitzer Portugiesischer Wasserhunde meistens
einfache, ärmere Leute waren – so wie die 
Fischer in der A lgarve, denen die Wasser-
hunde Jahrhunderte lang dienten. 
Der erste Bibliograf, der sich den Ursprüngen
des Wasserhundes annahm, war Prof. Dr.
Manuel Fernandes Marques. Er setzte die
Heimat der Wasserhunde in das Zweistrom-
land (Mesopotamien), von wo sie durch ein
fahrendes Händlervolk, die Phöniz ier, in der
Welt verbreitet wurden. Die Phöniz ier kamen
schon 1250 vor Christus auf die iberische
Ha lbinsel, wo sie sich mit ihren Hunden nie-
derliessen. 
200 vor Christus bis 300 nach Christus be-
setzten die Römer die iberische Ha lbinsel.

Dama ls beschrieb der a lte Boethius einen
«canis piscator», einen fischenden Hund –
wahrscheinlich der Hund der Phöniz ier.
Der Engländer James W hite nimmt an, dass
sich der «canis piscator» mit den Hunden der
Westgoten vermischte, die 300 bis 500 nach
Christus unter König A taulf aus Russland auf
die iberische Ha lbinsel kamen. Daraus soll
der C ão d'Água Português hervorgegangen
sein. 
Die Hunde der Kirgiesen sollen morpholo-
gisch identisch mit den Wasserhunden sein.
In einem von der Welt abgeschnittenem Ta l
haben die Kirgiesen seit Jahrtausenden ihre
Rinderherden mit diesem Hund gehütet. Die-
ser Hund soll durch die extremen Tempera-
turbedingungen und die Anforderungen der
Herden beste Arbeitseigenscha ften erwor-
ben haben. 

Für Fischer unverzichtbar

Hervorragende Arbeiter seien sie gewesen,
ihre Hunde, bestätigen Enrico, Fabiano und
José. Die Fischerhunde übernahmen a lle Auf-
gaben, die ein Hund für den Fischer leisten
konnte: Sie bewachten Boot, G erä t und
Fang; sie rochen die Fischschwärme und ga-
ben den Fischern Signa l zum Auswerfen der
N etze; sie sprangen ins Wasser und trieben
die Fische ins N etz; sie ha lfen beim Einholen
der N etze; und sie hielten die Verbindung
von Boot zu Boot und zum Festland. 

Früher wurde der Wasserhund an der ge-
samten Küste Portuga ls so eingesetzt. Für sei-
ne Dienste wurde er reichlich belohnt: Bis zu
einem Drittel des Fangs soll den Hunden zu-
gestanden haben. 
N atürlich, die Fischerhunde waren nicht nur
unverz ichtbar für die Arbeit, sie waren auch
liebe und treue Freunde der a lten Fischer, die
abseits vom Trubel auf einer Bank sitzen und
gestikulierend von ihren Hunden berichten,
Prahlen inbegriffen. Einer war der kräftigste,
einer hatte die beste N ase und einer tauchte
sechs Meter tief. «Certamente!» 

Eintrag im Guinessbuch der Rekorde

In der neuen Welt brauchen die Fischer kei-
ne Hunde. Sie pflügen rücksichtslos mit riesi-
gen Schiffen durch die Meere. Der Portugie-
sische Wasserhund wurde arbeitslos. N icht
mehr gebraucht und a lso nicht mehr gezüch-
tet. Der C ão d'Água Português war nur noch
für einen traurigen Eintrag im Guinnesbuch
der Rekorde gut: Anfang der 1970er ga lt er
mit weltweit 50 Exemplaren a ls seltenste Hun-
derasse überhaupt. 
N ach der portugiesischen Revolution von
1974 wurde die Rasse wieder vermehrt ge-
züchtet, erzählen die a lten Fischer. Der Staat
finanz ierte Zuchtstätten, zum Beispiel jene im
nahen Ria Formosa , ich solle sie doch besu-
chen gehen. «Ohne diese Zuchtstätten wäre
der C ão d'Água Português ausgestorben.» 

Der Portugiesische Wasserhund war für Fischer unverzichtbar, informiert eine Tafel im Naturschutz -
gebiet Ria Formosa.
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Auch sie seien finanz iell nicht auf Rosen ge-
bettet, sagt Sonia , «am Anfang bezahlten
wir a lles aus dem eigenen Sack.» Heute wür-
den sie die Zucht mit einem gemeinsamen
Hundecoiffeursa lon querfinanz ieren. 
Ausserdem betreiben sie bei der Zuchtstätte
einen winz igen Shop, in dem die täglich bis
zu hundert Besucher manchma l ein Bild, ein
T-Shirt oder eine Tasse mit dem Motiv Was-
serhund kaufen – «auch das hilft.» Und natür-
lich der Verkauf der Welpen: 700 bis 800 
Euro verlangen die G eschwister Pera lta . Sie
verkaufen ihre Hunde nur in gute Hände, ver-
sichert Sonia . «Drei unserer Babys leben in
der Schweiz .» 

Zur Schau mit der Arbeitsschur

Die Hunde können nicht genug bekommen
von unseren Liebkosungen. Sie haben lan-
ges, dicht verwuscheltes widerstandsfähiges
Haar ohne Unterwolle. Es ist wasserfest, er-
klärt Sonia . Von der Rückenmitte abwärts hat
sie ihre Hunde kurz geschoren. «An euro -
pä ischen Hundeausstellungen und Wettbe-
werben wird dieser sogenannte Löwenschnitt
verlangt. Er ist quasi ein Relikt aus der Ver-
gangenheit: Die Fischer haben ihre Hunde so
geschürt, um Lungen und Herzen vor der Kä l-
te des Wassers zu schützen, in dem die Fi-
scherhunde viele Stunden verbrachten.»
Sonia erläutert weiter, dass bei den Portu-
giesischen Wasserhunden zwei Haarvarian-

net. Abseits der Küste spaz ieren wir auf Tram-
pelpfaden der Bahnlinie entlang zwischen
knorrigen Bäumen und savannenartigem 
G ebüsch von erstaunlichem Grün. Es hat or-
dentlich geregnet im W inter und auch in der
Frühsa ison. Gottlob, auch wenn die Touris ten
schimpfen. Im Hitzesommer 2003 mussten
portugiesische Bauern wegen Wasserman-
gel ihr Vieh notschlachten!

Reich an Glück

Auf einer schon fast saftig grünen W iese steht
die Zuchtstätte. Vier neugierige Wasserhun-
de begrüssen den überraschenden Besuch.
Sie sind freudig erregt, bellen aber nicht. Sie
schnuppern an den Fremden und lassen sich
wohlig kraulen. Eine Frau M itte Dreissig
kommt und stellt sich mit Sonia Pera lta vor. 
Eigentlich sei sonntags geschlossen, sagt sie.
Für das Schweizer Hunde Magaz in macht
Sonia aber eine Ausnahme. 
W ir setzen uns an einen Holztisch im Schat-
ten a lter O livenbäume. W ährend Sonia er-
zählt schmust und knuddelt sie die um uns
herumscharwenzelnden Hunde: Yukie, Sol,
Jonefa und Lucy. Insgesamt hätten sie elf Hun-
de, sagt Sonia , es seien aber nie a lle hier.
«W ir nehmen sie oft mit nach Hause.» W ir?
Sie helfe hier ihre Schwester C arla Pera lta ,
erklärt Sonia . C arla habe die Zuchtstä tte
2002 vom Staat übernommen, der hatte da-
ma ls kein G eld mehr für die Hundezucht.

Seit einigen Jahren ist die Rasse über dem
Berg. Weltweit gibt es schätzungsweise wie-
der 1500 Exemplare; laut Experten ist der Be-
stand konstant. In Florida gelten Wasserhun-
de a ls Luxushund, auch in der Schweiz er-
freuen sie sich steigender Beliebtheit. Das
kommt nicht von ungefähr. Dem Wasserhund
werden A ttribute zugeschrieben wie: Kinder-
lieb, geringe Bellfreudigkeit, wenig haaren
und kein Fellwechsel, bemerkenswertes Ein-
fühlungsvermögen gegenüber gehandicap-
ten Menschen, aussergewöhnliche Intelli-
genz . W ie sich ein Hund entwickelt hängt
natürlich stark von seinem Umfeld ab.
Am Horizont künden erste zarte Verfärbun-
gen einen schönen Sonnenuntergang an. Die
a lten Fischer haben genug geredet. Sie
blicken auf das Meer hinaus, lauschen sei-
nem Rauschen. 

Wo sich die Fische vermehren

Am nächsten Tag fährt ein Bus weg vom Tru-
bel. Der Fahrer lässt uns irgendwo zwischen
Faro und O lhão aussteigen. W ir spaz ieren
durch gepflegte Quartiere Richtung N atur-
schutzgebiet Ria Formosa . Weil der Weg
nicht ausgeschildert ist, fragen wir in einem
Restaurant, in dem es nach gegrilltem Fisch
riecht und die Männer Grünen trinken. Immer
geradeaus, weit ist es nicht mehr. 
Das Besucherzentrum ist geschlossen. Es ist
Sonntag. Informationstafeln orientieren uns,
dass das Ria Formosa eine Lagunenland-
schaft ist, die durch das letzte grosse Seebe-
ben im Jahre 1755 entstanden ist und seit
M itte der 1980er Jahre unter N aturschutz
steht. Das Schutzgebiet erstreckt sich auf 
60 Kilometern von C acela Velha östlich von
Tavira bis zum kleinen Ort Ludo nahe des
Flughafens von Faro. W ind, Wellengang und
G ezeitenstrom verändern bis heute bestän-
dig Breite, Tiefe und Lage der Barren und In-
seln, bei starker Brandung oft innerha lb we-
niger Tage. N ach Meinung von Meeresbio-
logen sollen sich hier bis zu 80 Prozent der
Fische des N orda tlantiks reproduz ieren!
Schutzbereiche schonen auch die Vegetation
und die Brutstätten der zahlreichen See- und
anderen Vögel. Das Wappentier der loka len
N a turschutzbehörde ist das seltene und
scheue Purpurhuhn Porphyrius porphyrius,
das in unmittelbarer N ähe des Flughafens ni-
s ten soll. Eine wirtschaftliche Nutzung ist nur
in eigens ausgewiesenen Flächen erlaubt,
zum Beispiel für Muschelgärten und traditio-
nelle Meersa lzgewinnung. 
Auf einer Übersichtskarte des G ebiets ist
auch die nahe Hundezuchtstätte eingezeich-
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Der Löwenschnitt ist ein Relikt aus der Vergangenheit – zum Schutz der Hunde vor dem kalten Nass.
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ten existieren: «gewelltes Langhaar und kür-
zeres gekräuseltes Ha ar, einfarbig oder
mehrfarbig. Die Einfarbigen sind überwie-
gend schwarz , selten auch braun oder weiss
in verschiedenen Farbintensitäten. Die Mehr-
farbigen zeigen M ischungen von Schwarz
oder Braun mit Weiss, wobei der Weissanteil
das Verhä ltnis 1:3 nicht überschreiten sollte.»

Grosse Grössenunterschiede

Der Körperbau der Portugiesischen Wasser-
hunde ist robust und ausgewogen. Die Rüden
werden 50 bis 57 Zentimeter gross und 19
bis 25 Kilogramm schwer, Hündinnen 43 bis
54 Zentimeter und 16 bis 22 Kilogramm. Der
Kopf ist kurz , rundlich mit breiter Schnauze;
die Schlappohren sind recht gross. Die dicht
am Ansatz gewachsene Rute ist lang und ge-
gen die Spitze feiner werdend. Die Beine
sind mittellang und kräftig. Es heisst, Was-
serhunde haben Schw immhäute zw ischen
den Zehen. Stimmt das, Sonia?
Sonia bittet Yukie zur Demonstration. W illig
legt sie ihren Fuss in Sonias Hände. Sie
spreizt die Pfote und streicht die dichten Haa-
re weg so gut es geht. Schwimmhäute sind es
nicht gerade, die da zum Vorschein kom-
men, aber doch recht ausgeprägte Häut-
chen. Sie sind aber nicht der Grund dafür,
dass Wasserhunde gute Schwimmer sind.
«Das kommt nur mit dem Tra ining», sagt So-
nia . Wasserhunde müssten auch nicht
schwimmen können um sich wohl zu fühlen.
«Aber unsere Hunde schwimmen schon sehr
gerne. Yukie komm!»

Im Element

«G ehen w ir zum Schw immbecken», sagt
Sonia . Dort w irft sie ein Stück Seil ins Was-
ser. Yukie fixiert ihren Blick auf das Seil,
bleibt aber sitzen, bis Sonia ihr ein Hörzei-
chen zuraunt. Yukie juckt ins Wasser und
schw immt recht schnell und z ielstrebig zum
Se il, packt es, schw immt w ieder zurück,
legt das Seil Sonia zu Füssen, schüttelt sich
und ist sofort bere it w ieder ins N ass zu
springen. W ieder und w ieder schw immt
Yukie durch das Becken, ihr Körper bleibt
recht wa agrecht und hoch an der Wasser-
oberfläche . Yukie scheint nicht genug zu
kriegen. N ach sechs, sieben Runden be-
schliesst Soni a  aufzuhören, «Yukie ha t
schon heute Morgen tra iniert». 
Ich erz ähle ihr von den Fischern und den
sechs Meter tiefen Tauchgängen ihrer Hun-
de . Davon ha t Soni a  zw ar auch schon
gehört, sie glaubt aber nicht recht daran.
«Meine Hunde habe ich gut zwei Meter tief
tauchen sehen.»

Vielseitig einsetzbar

W ir setzen uns w ieder an den Tisch. Sonia
berichtet weiter von ihren Lieblingen. Auf-
grund ihrer guten Charaktereigenscha ften
würden Wasserhunde in Portuga l und Ame-
rika a ls Therapiehund eingesetz t. «Auch un-
sere Hunde arbeiten mit behinderten Men-
schen. W ir drängen sie nicht da zu, sie ma -
chen das sehr gerne . D ie Hunde sind
unglaublich geduldig . Und die Behinderten

Ausgeprägte Häutchen machen noch keinen
guten Schwimmer. Sonia Peralta trainiert täglich mit ihren Hunden

im Schwimmbecken oder im nahen Meer.
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rennen hinterher. Sonia setz t sich an den
Tisch.

«Cãos wollen arbeiten»

« Wasserhunde wollen arbeiten», sagt sie .
M an müsse C ãos fordern und fördern. Und
viel Zeit mit ihnen verbringen, «sonst sind
sie unglücklich. Wasserhunde lieben Men-
schen. Es ist besser, sie acht Stunden bei
sich im Auto zu haben, a ls a lleine zu Hau-
se zu lassen.» Wenn man vie l Ze it und 
Energ ie habe , dann habe man viel Freude
an einem Wasserhund , verspricht Sonia .
M anchma l brauche es aber auch gute N er-
ven, denn «C ãos sind eigensinnig .» 
Jonefa ha t es sich auf meinem Fuss bequem
gemacht. Sol lässt sich von Sonia kraulen.
Yukie und Lucy ba lgen auf der grünen W ie-
se um ein Stück Seil. Die Vögel zw itschern.
Die Sonne versinkt am Horizont. Der Regen
ha t w ieder eingesetz t. M it dem W ind ist es
empfindlich ka lt.

sprechen sehr gut auf die Therapie an, ge-
rade auch Autisten.» 
Portug iesische W asserhunde se ien sehr
lernbeg ierig , erz ählt Sonia weiter, desha lb
könne man sie sehr vie lse itig e insetzen.
Zum Rettungshund könne man sie ausbil-
den, eine Ausbildung zum Schutzhund hin-
gegen sei nur bedingt möglich. «C ãos sind
Energiebündel, desha lb haben sie viel Freu-
de an Ag ility, O bedience , Breitensport und
anderen sportlichen A ktivitä ten», sagt 
Sonia . Sie steht auf und schleift hölzerne
Schwebeba lken und e iserne Hürden und
Ringe auf die W iese . Die Hunde sind ganz
aufgeregt. Dann jagt Sonia mit Yukie , Lucy
und Sol von einem H indernis zum anderen.
Die Hunde hüpfen durch Ringe , ba lancie-
ren über Ba lken, jagen einem Gummikno-
chen hinterher.
In der Rassebeschreibung des FC I heisst es:
heftiges Temperament, e igenw illig , stolz ,
genügsam und unermüdlich. Sonia ist vor
den Hunden ausser A tem. Sie w irft den
Gummiknochen ins G ebüsch, d ie Hunde
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Die Zucht «von Winikon»

In der Schweiz g ibt es zwei Zuchten Por-
tug iesischer W asserhunde . Se it ba ld
zwanz ig Jahren züchtet Corinne Kauf-
mann im luzernischen W inikon den C ão
d'Água Português. «1989 kam <Farol do
Va le N egro> aus Portuga l zu mir», er-
z ählt sie . «M it ihm wurde der Grundstein
meiner Zucht und heutigen Linie gesetz t.»
Im Juni 2008 kam der 21 . «von W ini-
kon»- Wurf zur Welt.

Corinne Kaufmanns Zuchttiere werden
HD- und ED-geröngt und die Augen wer-
den mittels G entest auf PRA untersucht.
Rege lmässiges entwurmen und konse-
quentes impfen bei Eltern und Welpen
garantieren für e ine gute G esundhe it.
«Die vielen Erfolge an Ausstellungen zeu-
gen für die Schönheit und Standardtreue
me iner Hunde . Aber viel w ichtiger a ls
dies ist ihr wunderbarer Charakter», sagt
Kaufmann. Und: «Auch wenn sie herz ig
aussehen, C ãos sind temperamentvolle
Jagdhunde. Die ersten drei Jahre ha t man
einen Rabauke im Haus. O hne Humor
kann man keinen Wasserhund ha lten.»
Die zukünftigen Ha lter ihrer Hunde suche
sie minutiös aus.

Der 21. «von Winikon»-Wurf: junge Rabauken.


